
Wt . 494. « amstag . rs . Oktoler 1821. Mend -AusgaSe. erstes Matt . Sette 7.

ms 'XlntetLadung6 Beilage
be6'Witöbab ener 'Zagöfaffö.

mmüii
MWISIS

Der erste „Untergang des Abend¬
landes .̂

Mitten in der Weltkatastrophe,
befinden. steigt ko manchem. ..

einmal ein seltnesChaos sin der E.Schichte hereingebrochen
wärtig , . . in der wir uns segeu-

bem die Frage auf . ob schon

Mrr . und unwillkürlich bleiben dann ' die zuruckschauenden
Blicke der den ^ abrhunderten der Völkerwanderung basten.

baden diese Fragen bejaht.
den Trümmern eine ' neue"Welt erstellen? Geschichtsvbilo
snphen. beionders Spengler mit seinem vielgelesenen Buch.

esiere und sachlichere Auskunft
man sichvsrfLaM

maugen Verbültnisien für die beutigen zu
zu bietet die beste Möglichkeit ein soeben imtzrnen sucht. Dam . . . .

J5nijel*SktIafl zu Leipzig erscheinendes Werk ..Die Germanen
;n der Völkerwanderung ", in dem Jobannes Bübler die wich¬
tigsten Eeichrchtsauellen mit sorgsamen Erläuterungen zuiam-
mengestellt bat . Eine ältere Geschichtsbetrachtung mb in der
Völkerwanderung nur die Raubzüge wilder Sorben . Die
neuere Forschung aber bat die Wurzeln dies
Bewegung in den wirtschaftlichen Bedingungen
ia auch tn der beutigen..Weltwende" die eigentlichen Beweg-
«ninde bilden . Der Hauptgrund der Wanderungen ist in
Übervölkerung und Landnot zu suchen. Wenn auch die Ge¬
biete. die die Germanen im Laufe der Jahrhunderte besetzt
hatten. noch so ausgedehnt waren , so batten doch die festen

dieser gewaltigen
efundrn . die

Grenzen, die ihnen
in bestimmten

_ . die Röiner zogen, sie gezwungen,
ffl tn oeittmnttcn Räumen einzurichten. und da sie weder die
Balder rodeten noch die Sümpfe trockenlegten, konnten sie für
die wachsende Bevölkernngszabl nicht mebr die- Nabrung auf¬
bringen. Darum richteten ste ibre Blicke immer sehnsuchts¬
voller nach den fruchtbaren Gefilden des Südens und Westens.
Die Römer aber waren nicht gewillt , ibre ertragreichen Pro¬
vinzen freiwillig abzutreten , und erst als die Römer nicht
mebr stark genug waren , ste an den Grenzen aufzuhalten . war
das Eindringen der Germanen in dicke Gebiete möglich. So

mittelalterliche Welt entstebcn liest. Nicht immer verlieh
meich ein ganzes Volk seine Sitze, sondern oft zog ilur ein
Teil in die Fremde . Bei de» Ostgermane,, erüielt stck noch
ein Kalo nomadisches Leben, als es im Westen längst aufge-
bört batte. Es fanden, wie bei den Goten, regelrechte Aus¬
wanderungen statt , bei denen das ganze Volksbeer dem König
an der Svitze folgte. Im Westen waren Ackerbau und Seß¬
haftigkeit stärker entwickelt' hier war es kein eigentliches
Wandern, sondern ein langsames Vorwärtsschieben in., die
neuen Gebiete hinein. Ähnlich vollzog stch das nach Süden

_ _ verharrt?
und Kriegszüge unternahmen . Der eigentlich« Beginn

der Völkerwanderung ist in den Markomannenetnfällcn des
Jahres 186 zu suchen, während erst um 600 die germanischen
Ltämme stch wirklich festgesetzt batten.

Ein langer schwerer Leidensweg bezeichnet die Entwick¬
lung vom Zusammenbruch des, antiken Abendlandes bis , zu

dar«« Gesetzen unterworfen , nach denen stch Ztsp  unv Gesurr
nur unter schweren Schmerzen vollzieben. Dock achteten die
Germanen in ihrer irischen Kraft nicht so des Weges wie dre
alternden Römer mit ihren erschöpften Nerven , und die
Deutschen empfanden ihre Wanderzüae als Seldenzeit . wie
Pch dies noch viel später in ihren Polkseven so grobartig
spiegelt. Roms Kraft war erlahmt mit dem Schwinden des
bäuerlichen Mittelstandes , der zum Pachter oder Proletarier
berabsank. und diese Leute fanden sich Mit dem Eindringen
der Germanen ab . weil der Barbar die Steuerschraube nicht
>o mahlos anzog wie der römische Beamte , tlberdauvt
empfand man doch das Anftreien dieses jungen Volkes als
einen Sieg der Kraft und der Tüchtigkeit. Ein rntercnantes.
bisher wenig beachtetes Zeugnis dafür ist eine Stelle aus
Um Werk ..Von Gottes Regiment von dem um 1480 bock-
Utagten , aus der Gegend von Köln stammenden Manch Sal-
manus . In schwungvoller Sprache beweist er die göttlich«
Vorsehung in dem er Römern sagt, durch ihre Liiten-
Miflleit hätten sie ihr Elend selbst verschuldet, und bei einem
Vergleich erlckieine» die Barbaren und Helden in viel beuerem

Licht. ..Können wir untern Lebenswandel für bester oder für
wenigstens ebensogut als den der Barbaren halten , tragt
er. ..Ich will zunächst nur von der Liebe sprechen. Fast alle
Barbaren , die Stammesgenosten stnd und demelben Herrscher
'mben. lieben einander , während sich rast alle^Romer gegen¬
seitig verfolgen. Die Beamten nicht nur der vtadte . sondern
auch der Landgemeinden und Dörfer sind lauter Tyrannen.
Den Armen wird das Letzte weggenommen , die Witwen seuf¬
zen, dir Waisen werocn mit Fühen getreten . Darum meben
viel« von ihnen, auch solche von vornehmer Herkunft und
freie Leute, zu den neinden . um nicht den Verfolgungen der
Lsientlichen Gewalt zum Opfer hu fallen . So suchen ste bei
den Barbaren römische Menschlichkeit, weil ste bet den
Römern die barbarische Unmenschlichkeit nicht ertragen kön¬
nen. Mitten unter den keuschen Barbaren leben wir un-
keusch. Ja noch mehr : selbst die Barbaren stoben sich an
unserem schamlosen Treiben . Welche Hoffnung haben wir da
noch bei Gott ? Wir lieben die Unzucht, die Goten verab¬
scheuen sie. wir stieben die Reinbeit , ste lieben sie. Man sage
mir . ob ein einziger Gote nur einer von lenen Sckandllch-
keiten ergeben ist. der alle ooer beinahe alle Römer zumal
frönen !" s

Sind die Augen der Spiegel der Seele?
Die Dichter sind nicht müde geworden , die Augen . Gott¬

fried Kellers ..Liebe Feniterlein ". als den Spiegel der Seele
zu feiern . Auch Gelehrte haben diese Ansicht vertreten und
so schrieb vor 100 Jahren Job . Paester seine .̂.Tbeatlk . ,n
der er das Aü
Sitz der Svrac
romantische Maler und .. . . . . ,. . -
enthusiastischen Ausdrucken von der ..magnetischen ..Wirkung
des Augenstrahls " , und aufcken bürgerlichen Portrats eines
Grast und seiner Nachfolger ist der Ausdruck des Auges die
Hauptsache, das man damals gern als den ..Ordensitern des
Geistes" bezeichnete. Dem modernen Anatomen aber ist das
Menschenauge nur ein rezeptives Organ , das die Dinge der
Außenwelt zu erfassen und zu sammeln bat . und die modernen
Anatomen haben ebenso wie moderne Astbctiter betont , dan
das Auge allein nicht Zvrickt" . sondern nur im Zusammen¬

seine Wirkuna ausllbt . Diele

Peter nrit dein Regenschirm.
Ein Märchen von Alice Berend.

Im Sommer , wenn die grünen Wiesen leuchten, wenn
eudukt in warmer durchsummter Lust webt , vom Bergbang
lvenros-n und Enziane leuchten und reden Morgen beim
ogelgezwitscher eine andere Blume aufbluht . dann ist in
berstdorf auch itibvc  Aroeitslag ein Fest. Aber irn Winter,
enn die weihe Schneedecke alles in das Schweigen der Ein-
>nkeit Küllt. die HimbeersträuÄe und di« Blumen nickt
«Niger vereist sind als das starre Felsgestern , tut man schon
st. wenn man sich ein paar Festtage elbst macken kann. So
Yen stch die Oberstdorier in den kalten Dezember den irob-
Len Döttrletaa gelegt. Ein Tag wie das Weihnachtsfest
lnz besonders für Kinder gemacht. Denn an diesem Tage
ütz jede Patin ihrem Patenkinde etwas besonder» Sckones
»enken. Jedes Jahr , bis das Patenkind die Schule verlaßt.

An einem souben Tage war es . daß dle Muhme Reblen
i der Dämmerung über die glatten . Wege. !-bl^ .verte . ln der
stersten Tasche ihrer sieben Rocke eine kleine Mwtzekatze ver¬
güt. Die sollte der kleine bucklige Ruvvrecht . der kerne
utin mehr batte , beute abend in seinem Bett finden . Denn
ls die Muhme Reblen neulich wieder einmal unter den
ternen soazieren gegangen war . barte ne in dre itrlle smnee-
»A . Ruvvrechts Abendgebet hinausjchallen borcn .Lieber°tt " batte Ruvoreckt gesagt, als " zu Ende gebetet batte,
ßwobl du alles weiht , tck mochte dick daran erinnern.

M immer nach einem
m Weg ein kleiner

lbe"in" dicken" 380 llbostn. ei'ne' yunte Ztvfelmütze auf dem
>vf und weinte bitterlich . An der Nasenspitze bmg sogar
on eine gefrorene Träne als kleiner Eiszapfen . ^ .

Der Muhme Reblen wurde es stets i^ r eigen - u Mute,nn ste ein Kind weinen hörte. Fdre Rocke bauschten stch

:crbrn war.
stand. Er weinte.
..Hast du ste so lieb

ue em K,nö weinen uorie.
' Segel und schon im nächsten Augenblick stand Uc drÄ. oo*.
aLiszavten an der kleim
, Es war Peter Geichwan
illeine Patin gestern gestz,
>abt?" fragte Muhme Reblen.

»Das ge ‘
1 gekannt.
«mmingen
stte noch mau reuen. 10 nuum hb >>»> o ».»»».-
«r ste war schon die Patin von der Mutter ,gewesen. Sre

..Das gerade nicht" , antwortete Peter . Denn er batte sie
Sie war 82 Jahr alt gewesen und batte ,n

gen gewohnt. Sie konnte nickt mehr reisen und er
noch nicht reisen. >0 hatten ste sich, nie kennen, gelernt.

bang mit den EestckuMgen ... . .. . . , . - - _
Beobachtung bestätigt Dr . Karl Blanck in einem tnterestanten
Aufsatz von ..Reclams Universum", in dem er ..das Auge in
der Kunst" behandelt . Das Auge selbst ist kaum irgendwelcher
Veränderungen fällte : sein Glanz ist meist gleichbleibend,
und nur die Verengung der Pupille im bellen Licht, ibre Er¬
weiterung im Dunkeln gibt dem Auge einen anderen Aus¬
druck. der aber nickt durch seelische, sondern durch äußere Ein¬
wirkungen bervorgerusen wird . Zum geistigen Ausdruck des
Blickes ist die charakteristischeBewegung notwendig , die sich
in den verschiedenenTeilen des Gekicktes äußert . Selten be¬
wegen wir die Augen allein . Wie sehr besonders der Mund
urck der Zusammenhang der Eestchtszüge beim Ausdruck der
Augen mitivrechen. kann man leicht feststellen, wenn man das
Gesicht verdeckt und die Augen, wie aus einer Maske oder
einem schmalen Fensterivalt . allein wirken läßt . Der sckari
fixierende Blick sowohl wie der träumerisch -versunkene erklärt
sich aus der einfachen Bewegung des Augapfels . Bei dem
fcstzupackendenNabblick konvergieren die Sehachsen, um sich
in den Gegenstand aewistermatzen konzentrisch einzubobren:
beim entrückten Fernblick taufen sie parallel auf ihrem Wege
nebeneinander her. um ibr unbestimmtes Ziel gleichmäßig zu
erreichen. Wie wenig es in der Kunst auf die genaue Wieder¬
gabe des Auges ankommt, das zeigen manche Werke, in denen
die Augen kaum zu sehen sind und wir doch die seelische Kraft
des Blickes fühlen . So ist es z. B . bei Feuerbachs ..Iphigenie"
der Fall , einem Bild , auf dem das Auge nickt gegeben ist
und wir doch aus der ganzen Haltung des Köroers den Sebn-
iuchtsblick empfinden. In manchen Bildern des JmvreMonis-
mus ist das Auge nur durch ein paar helle und dunkle Tupfen
angedeutet , und doch tritt es außerordentlich lebendig in die
Erscheinung. Das Geheimnis der künstlerischen Augendar-
stellung bat Rodin enthüllt , wenn er von den Porträtbüsten
Houdons sagt : ..Er bat geistreiche ganz kleine Erhöhungen
angebracht , die. le nach dem ste beleuchtet sind, den Wider¬
schein des Tageslichtes in der Pupille vollendet Vortäuschen."
Nicht das Auge ist der Spiegel der Seele , sondern das ganze
Gefickt wird zum Fenster des Geistes , der dahinter wohnt,
legt Zeugnis ab van der Fülle des Empfindungslebens.
Jedes fetne Fältchen. jede Furche um die Augen herum , der
gewichtige Augenbrauenrunzler , der schöne Schwung der
Brauen , die adlige Wölbung der Stirn , sie macken erst das
Auge zu dem. was die Dichtung in ihm feiert : zum Spiegel
der Seele.
verstand auch das Pateniein sehr gut . jeden Dötteletag batte

Der Mann irn Mond.
Uns wird geschrieben: Zu allen Zeiten bat bie Eestall
Monde die Phantasie der Volker und ihrer Dichter be¬

schäftigt. Schon m der Ŝ orra -Edda , iinden w>r am Ende
des 11. Kapitels folgende otcQe : . ..Mam (der Mond ) .nahm
zwei Binder . Vil und Hiuki^ von der Erde u>»s . als sie.ebenaus dem Brunnen Borger Wasser ichovften ? nd den, Eimer

>imul auf ibren Achseln trugen . Diele

iw.

von derSaeger an der Stange - . _ ,
Kinder geben hinter dem Man , her . w,e man noo
Erde sehen kann". ,

De: Kinder stehlende Mondmann verwandelt üch inner¬
halb des Cbristentums . iN einen Holzdieb , der am Sonntag
wäbrönd des Gottesdienstes Waldfrevel , verübt und zur
Strafe dafür in den Mond verbannt , wird . Die « tangB
und der Waffereimer werden dabet in die . Art und das
Reisigbündel umgewandelt . So erscheint d,e gestalt im
Monde wie sie die deutsche Mutter von ültersber dem Kinde
deutet bei Johann Peter Hebels rn .dem, bekannten Ged übte.
..Lueg Müetterli . was tick ,m Mo '" ? ..Se . stebicks denn nit.
e Ma ' !" usw. Hebel nennt seinen Mondmann ..Dieter und
verlegt die Sage nach Liel . wo dieser Name auch vielfach
vorkommt. Wenn wir bedenken, daß Dietrich von Bern
durch das ganze Mittelalter bmdurck d" . Lieblingshe -d der
alemannischen Bauern war . weil der sescknchtliche TbeaderlÄdem von allen Seiten ernst bedrohten Volke ber Alemannen
seinen Sckutz gewährte und oaß dre alemannischen Bauern
darum gerne ibren söhnen den Namen Dieter geben, io
können wir sagen. Hebel habe unbewußt den alten Helden
durch sein Gedicht aus tlasslsche Werse tn den gestirnten
Himmel, versttzt. auch bei andern
deutschen Di» tern erwähnt . Wir erinnern an Goethe. Wie¬
land . Jean Paul . Seine . Bei Simrock begegnen wn dem
Sprichwort : ..Der Mann bat das Holz Eoblcn . schein¬
bar übte IV. Mose 15/32- 36. wo der am Sabbat Holz lesende
Mann gesteinigt wird , auf diese Umbildung , des Kinder
stehlenden Mondmannes ,n e,nen Holzdieb einen Elnw 'ß
aus . Auch Eischart. Earg . 130b. erzählt ! .Sab ,m man ein
männlin . das bolz gestohlen hält- , . «

Matthias Claudius plaudert von .dem Holzbacker Till,
dem das Beil vom Schaft fahrt und ui den Mond binein-
fliegt . von wo es Till wieder berunterbolt.

In Shakespeares ..Sturm ", rm. 2. Akt. sagt Stephano
zu Caliban : ..Ich war zu seiner Zelt der Mann rm Monde
— und Caliban zu Stevbano : ..Ich bab dich darin gesehen' ' ‘irtn tnu gezeigt.

ein Jäger , der durch das Gebüsch schreitet.
So baben die Schattenslecke im Monde bei den ver¬

schiedenen Völkern seltsame Vorstellungen geweckt. Dem
indischen Volksglauben erscheinen sie wie e,n Haie, dem
Eskimo stnd sie ein von fetten Fingern herrübrender Fleck nn
goldenen Renntierfell . Bei Dante finden wir Kam m den
Aiond versetzt. , Jn seinem ..Eastmabl batte Dante die An¬
sicht ausgestellt, daß die Mondoberfläche das Sonnenli .chr
schwächer wideriviegelt . wo sie minder dickt sei. Das wird
dann vom Dichter durch den Mund Reatrices widerlegt , in
dem nach dem ..Eastmabl " entstandenen Paradies der Gött¬
lichen Komödie. Aber Dante bat damit einen .sehr gelst-
riicben und merkwürdigen Bebels für das damalige Milien
geliefert , der an jene uralle Spielerei der,chinesischen Kunst¬
schmiede erinnert , die darin bestand , daß diese unter der
äußerst dünn gewirkten Oberfläche eines Metallsv,egels
irgend eine Figur , sei es den Drachen oder ernen Vogel,
oder einige schriftzeicken. in einer andern Metallsorte im
Geheimen anbrachten , so daß die Soiegelllächen dann .an
d' esen Stellen den Sonnenschein weniger blendend zuruck-
werten und an der Wand inmitten der Spiegelung die Figur
dann dunkel heroortrat : man nannte diese feinsinnigen
Werke chinesischerSckmlcdekunst ibrer rätselhaften Eigen¬
schaft wegen Zaubersviegel . Es scheint als habe dem
italienischen Dichter damals ein ähnlicher Gedanke vorge-
ickwebt. als er seine Erklärung der Mondflecke in seinem
..Eastmabl " ntederschried. , . . „„ _

Zum Schlüße möchte ich noch eme andere seltsame Deu¬
tung derselben erwähnen , die des Franziskanerbruders
Berbtolt von Regensburg . der als Reisevrediger lebte und
1272 starb. Bei ibm (Bon den siben Planeten ) ist der sanfte
Mond der niedrigste Stern und darum der Stern der Demut.
Ja er ist sogar die büßende Maria Magdalena selber und
die Flecken sind ibre Reuetränen . , „

Hans Karl Abel.

sie etwas Schönes geschickt.
Da entsann sich Mubme Reblen erst wieder , daß beute der

Dötteletag war.
..So . io", sagte ste. Und fragte Peter , ob er sich denn

etwas Besonderes zum Dötteletag gewünscht babe.
Peter nickte schnell.
..Na . ob" sagte er.
Mubme Nehlen fragte weiter und bald wußte ste. daß es

ein Regenschirm war . den sich Peter gewünscht hatte . Einen
ganz großen. Den er noch als Mann brauchen könnte. Denn
der Pater sagte, das Wetter werde schlechter von Jabr zu
Jabr.

..So . so", sagte Muhme Reblen wieder und fragte , ob
Peter auch Geschwister babe.

.La . wir sind mehrere", antwortete er

..Wieviel denn?" fragte Mubme Reblen.

..Wir sind zwölf . sagte Peter . ..Aber das andere sind
alle nur Mädchen", fügte er hinzu und machte eine verächt¬
liche Handbewegung. Wobei »r sich den Eiszapfen von der
Nase stieß.

, Das erinnerte ibn wieder daran , daß es Tränen gab und
er nng von neuem an zu schluchzen.

..Eme io gute Patin und muß sterben gerade vor dem
Dötteletag . schluchzte er von neuem.

..Nun . nun", sagte Mubme Reblen . 82 Jahre , ist ein
ickönes Alter und du kannst deiner lieben Pate schon die
ewige Ruhe gönnen. Ecb nur nach Hause, in die warme
Stube , statt dick bicr draußen zu erkälten . Vielleicht schickt
dir dre Patin einen Schirm aus dem Himmelreich ."

Bei diesen Worten miaute plötzlich das Kätzchen in der
Taiche von Mubme Reblens siebentem Rock. Peter wurde
angst vor der fremden Frau und er lief rasch davon.

Als er aber wieder nt der warmen Stube saß. kam i^m
sein Erlebnis ganz merkwürdig vor. Ob ihm die Patin wobl
einen Regenschirm aus dem Himmelreich schicken könnte'?
Vielleicht einen alten , den irgend jemand dort am Eingang
sieben gelassen batte ? Denn seinen Brief , worin er ibr
seinen Wunsch geschrieben, hatte sie noch gerade an ihrem
letzten Erdentage erhalten . Und im Himmel war wobl
immer gutes Wetter . Denn er liegt doch hinter den Wolken,
aus denen der Regen kommt.

Wer wünscht, der glaubt gern , daß Unmögliches Wirk¬
lichkeit werden kann, ynö bat auch Recht. Denn wenn man
sich etwas tüchtig wünickt und fest daran glaubt , daß es in
Erfüllung geben werde, dann gebt es auch u» ErkNuna.

Wenigstens dem kleinen Peter mit dem Eiszapfen an
Nase ging es so. Am Abend, als .er noch einmal vorder Nase ging es io. Am Abend . ... . . . _ _ .

die Tür ging, um den hoben Ccknee ein wenig beiseite zu
schaufeln, hing etwas am Türpfosten. Und was war es?
Ein großer dickbauschiger Regenschirm mit großer Elfenbein-
krücke. so wie sie viele viele Jahre zuvor einmal Mode ge¬
wesen waren. Er war noch ohne Lock und ganz in Ord¬
nung. Und da der Regen sich ia immer gleich bleibt, io
mochte der alte Schirm auch heute nock ebenso gut seine
Pflicht tun können wie zu der Zeit, als seine Fasion in
Mode gewesen war.

Das fanden Pater und Mutter Geickwandter . alle 12
Kinder und auch die ganze übrige Siovschaft . Denn alles
kam nun herbei, sich diese Döttelegabe anzusehen. Man
konnte wirklich glauben , daß sie aus dem Himmel gekommen
wäre . Denn zu kaufen gab es jetzt solche Schirme nicht mebr.'
Darüber waren sich allS klar . ^..Nickis Gewisses we«ß man nicht . sagte Peters Urgroß¬
mutter und befühlte den Stoff des Sckirmbezuges.

Peter aber war die Hauptsache, daß er nun einen Scktrm
besaß. Woher er kam. war ihm gleich. Denn er wollte ibn
ia nickt zurückbringcn. , . . .

Aber am nächsten Abend stellte,er sich auf die Straße.Er wollte sehen, ob er nickt wieder die fremde Frcm treffen
würde. Er wollte ibr nämlich erzählen, daß. sie Recht ge¬habt bätte und er wirklich noch einen Regenschirm bekommen

Richtig, genau um die gleiche Zeit kam sie wieder des
Weges

tun", sagte sie. ...beut« DU
Peter berichtete stolz von deinem S
Aber sie la

Peter

sehr zufrieden aus".
.. .. .. . .. . . .. _ _ - MM . .

_ _ sie und wollte es ibm nicht glauben.
Aber Peter war darauf vorbereitet gewesen.
Er sprang drei Schritte davon und holte hinter einem

Baum seinen groben Regenschirm bcroor . Er spannte ibn
auf und stellte sich mit gespreizten Be,neu stolz vor der frem¬
den Frau auf. mitten im Schnee.

Da lachte diese bell auf . wie wenn sie noch ganz rung

mate.’.3Bie schön ist das Leben doch immer wieder " , murmelte
si«. hob Peter aus und gab ibm einen Kuß.

..Psui Deirel ". rief Peter und wischte stch den Mund.
..Ich laß ' mich nickt von Mädchens küssen/

Aber da humpelte die Alte schon in ganz werter Ferne.
Als wäre sie inzwischen mit ibren segelgebauschten Röcken
ein weites Stück über das Schneeseid fort Leslogen . .
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Krauen//Zeitung
. ? le  Stauen — das stärkere Geschlecht. Ein Beweisdafür. dag nicht die Männer , sondern die Frauen das stärkere
GeiÄIeÄt find, kommt von einer Seite , von der man ihn viel-
kctcht am wenigsten erwartet hätte , nämlich von dem Ober-
'nivektor des englischen Fabrikwcsens. In seinem neuesten
Bericht gibt dieser Beamte , dem das wissenschaftliche Stu¬
dium der englischen Arbeirerverbältnille obliegt , eine Reihe
interessanter Zahlen , die die Arbeiterfrau in einem sehr
minitigen Licht erscheinen lassen. Zunächst gebt aus dreier
Statistik hervor, dag die Frauen bei ihrer Tätigkeit vorstch-
riger.M Werke gehen als die Männer. Das Verhältnis der
ringlucksfälle. die Vorkommen, ist sehr viel geringer bei den
«trauen als bei den Männern. So erleiden in allen britischen
Industrien 8.1 Prozent der männlichen Arbeiter Ünglucks-
falle. während die Zahl bei den Frauen nur 0.7 Prozent be¬
tragt. Es kommen also im Durchschnitt bei Männern sechs¬
mal so viel Unfälle vor als bei Frauen. Nun kann man da-
äcgen einwenden, dag die Männerarbeit häufig gröbere Ge¬
rn hren in sich schließt als die der Frauen und daß sie in ge-
wbrlicheren Industrien beschäftigt werden. Aber auch dreier
Entwand ist nicht ganz stichhaltig. Es gibt Industrien, in
denen die Gefahren mehr oder weniger zwischen den Geschlech¬
tern gleich verteilt sind. Man n?bme z. B. die Textilindustrie,
-vier werden mehr Frauen beschäftigt als Männer, und die
Gefahren find für beide Teile durchaus dieselben. Aber der
den Männern beträgt die Durchschnittszifscr der Unglüäsfälle
1.5 Prozent, bei den Frauen 0.2. Die Frauen unterliegen also
auch hier etwa sechsmal weniger Unglücksfällen als die
Männer. Daraus gebt deutlich hervor, daß die weiblichen
Arbeiter sich mehr tu acht nehmen. Doch die neue Statistik
ivricht nicht nur für die Vorsicht, sondern auch für die Aus¬
dauer und Stärke der Frauen. Von allen Unglücksfällen, die
Männern zustoßen, waren in der Rerichtszeit 1.1 Prozent töd¬
lich: von den Unglückssällen der Frauen aber batten nur 0.3
Prozent einen tödlichen Ausgang . In dem Beispiel der Tex¬
tilindustrien. wo die Gefahren ziemlich gleich verteilt sind,
waren 1.3 Prozent der Unglückssällebei Männern tödlich, bei
den Frauen nur 0.2 Prozent . Man kann daraus schließen,
daß die Frauen den Unfällen eine größere Widerstandskraft
entgegensetzen als die Männer, und es bat also den Anschein,
als ob die Frauen mehr aushalten als die sog. Herren der
Schöpfung. Danach wird man also die Männer nicht mehr
das ..stärkere Geschlecht" nennen dürfen. Ein großer Physio¬
loge erklärte einmal , daß. wenn Männer die Menge von
Schmerzen und Anstrengungen aushalten müßten, denen eine
große Anzahl von Frauen unterworfen ist. dann würden ste
daran zugrunde gehen. Diese Anschauung wird durch die
Zahlen der englischen Arbeiterunfallstatistik bekräftigt.

* Weibliche Minister in Kanada. Zwei der kanadischen
Provinzen haben in ihre Mintsterkabinetts weibliche Mit¬
glieder berufen und man nimmt an. daß bald die andern
kanadischen Provinzen damit Nachfolgen werden. Die Zeit
ist nicht mehr fern, in der keine kanadische Partei ein Kabi¬
nett wird bilden können, ohne daß sich einige Frauen darin
befinden. Der erste weibliche Minister in Kanada war Mrs.
Nalvb 'Smith aus Bancouver. Nunmehr ist Airs . Mary
Irene Parlbn in die Regierung von Alberta eingetreten. Sie
ist eine Großnichte des Kavitäns Marryat . der so vortreffliche
Seeromane geschrieben und in einigen seiner Werke Kanada
geradezu in die Literatur eingeführi bat. Die Dame ist jetzt
Kl Jahre und hat sich besonders dadurch hervorgetan, daß sie
die Gutsbesitzerinnenvon Alberta zu einer politischen Partei
pusammenschloß. Sic schwang sich zu einer wichtigen Rolle
im politischen Leben Kanadas auf und zeigte io gute organi¬
satorische Begabung, daß man ihr jetzt das Gesundbeitsdepar-
rement anvertraut hat. Die ' Frauen besitzen in Kanada be¬
reits eine starke Macht, und da man mit den Frauenstimmen
sehr rechnen muß. so werden bald auch andere Damen, die
eine starke Anhängerschaft besitzen, auf einem Ministersessel
Blaß nehmen.

* Die Mystik des Giftes . Das Wort . Gift" bat seit Ur¬
zeiten einen düsteren Zauber auf alle Menschen. Gelehrte
wie Laien, aurgeübt. Stoffe von märchenhafter Wirkung,
aus der Erde Schoß stammend, wie Arsenik und Quecksilber,
in Samen und Blättern zahlreicher Pflanzen ausgebrütet.
Stoffe , von denen winzige Mengen Tod und Siechtum
bringen, andererseits in den Händen der Arzte zur Heilung
von Krankheiten dienen : solche Stoffe mußten schon an sich
überall Interesse erwecken. Aber es kam noch vieles andere
dazu, um diese geheimnisvollen Stoffe immer wieder in den
Vordergrund zu schieben. Sie verflochten sich mit Ideen von
Dämonen und Zauber, von Teufelssvuk und nächtlichen
Hexenkünsten. Mord und Selbstmord durch Gift, seit den
ältesten Zeiten wirklich ausgeführt und in zahllosen Fällen
einfach erdichtet, weil keine Möglichkeit einer sicheren Prüfung
bestand, gaben immer wieder Stoff zu Gerüchten und Legen¬
den. besonders wenn es sich um hervorragende Persönlich¬
keiten. um Fürsten und Politiker handelte, deren Ende man
mit Eiftwirkungen in Verbindung brachte. Man kann wohl
sagen, daß auf keinem Gebiete di? blühende Phantasie der
Dolksmeinung und der von ihr beeinflußten unkritischen Ge¬
schichtsschreiber und Analysten größere und zum Teile tollere
Orgien gefeiert bat als auf diesem. Daneben beschäftigten
sich, wie Prof . Oppenheimer in der ..Wr. N. Fr. Prelle"
schreibt, seit den Zeiten der alten Ärzte' Ägyptens und
Griechenlands auch alle Fachgelehrten mit diesen seltsamen
Stoffen. Das Willen der Alten war gar nicht so unbedeutend,
sie kannten Herkunft und Wirkungen vieler wichtiger Gifte
recht gut. so z. B . Arsen. Schierling . Opium. Freilich waren
ihren Kenntnissen Grenzen gesetzt, weil sie weder die genaue
anatomische Untersuchung noch die chemische ausführen
konnten. Vor allem war ihnen die Möglichkeit des sicheren
chemischen Eiftnachweises in Fällen von angeblichen krimi¬
nellen Vergiftungen unniöglich und gerade deshalb konnten
sich an den Tod bekannter Personen so oft unwiderlegbare
Serüchte von Tod durch Eist knüpfen, die in zahllosen Fällen
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wohl ganz grundlos gewesen sind. Andererseits führte eben
diese Unmöglichkeit des exakten Nachweises dabin. daß der
Giftmord im sozialen, ehelichen, vor allem aber politischen
Leben eine so unermeßliche, für unsere Zeit unbegreifliche
Rolle spielte. Diese Nebel , die über dem Begriff des Giftes,
stiner Wirkung und feiner bewußten Anwendung hingen, sind
heute zum größten Teil durch die Forschung des 19. Jahrbun-
derts zerstreut worden. Die Lehre von den Giften, die Toxi¬
kologie und die ibr verwandte Lehre ihrer bewußten Anwen¬
dung im Dienste der Heilkunde, die Pharmakologie, stnb wohl
ausgebaute exakte Diszivlinen geworden und der absolut
sichere Nachweis von Giften im Körper der Vergifteten oft
ncch nach Jahren , wie beim Arsenik, macht das Gebrauchen
von Gift als Waffe weniger sicher und viel seltener. Aber
auch beute ist der geheimnisvolle Zauber noch nicht gebrochen:
allzulange war das Gebiet in Mystik getaucht, als daß es
namentlich die Laien mit demselben ruhigen, kühlen Blick
betrachten könnten, wie andere Gebiete der Naturforschung.

* Mutterliebe beim Wild . Man begegnet in der Jäger¬
welt vielfach dem Glauben , daß junge Kälber, die von
Menschenhand berührt sind, von den Reben verlassen werden.
Dieser Behauptung tritt aber ein Mitarbeiter des ..St . Hu¬
bertus" entgegen, indem er betont, er habe in 42 Jagdiabren
mir ein einzinesm.al beobachten können, daß das Reh sein
Kälbchen im Stich lieb und es dann mit der Flasche aufge¬
zogen werden mußte. Das Rotwild zeichnet sich vielmehr
durch besondere Mutterliebe aus. von der einige rührende Züge
""-zefübrt werden. ..Vor einigen Jahren", erzählt der Der¬

er. ..fand ich an einer Feldkante, wo der Wald direkt an-
anaefübrt werden. ..Vor einigen Jahren ", erzählt der Ber-
Iwet . ..fand ich an einer Feldkante, wo der Wald direkt an-
«renst«. ein frischaeietztes Wildkalb, welches noch nicht einmal
Luten .tonnte. , sondern jämmerlich klagend dahintaumelte.

Ich batte aber nicht genug Zeit , mich schnellstens zu entfer¬
nen : da trat aus dem Holze mahnend die Mutter, unbeküm¬
mert um meine Person, denn ich stand nur etwa 20 Schritte
davon entfernt, und leckte, sich durchaus nicht ängstlich zeigend,
das Kalb ab. Als ich mich anschickte, weiterzugeben, und
dadurch Unruhe machte, witterte sie nach mir. tramvelte mit
den Vorderläufen, leckte das Kalb von neuem und tat sich
schließlich neben demselben nieder, während ick höchstens 30
bis 35 Schritte davon entfernt stand. In einem anderen
»zalle fand ich. abermals in freier Wildbadn. ein noch vol¬
lends nasses Damhirschkalb auf glattgebarktem Altholze,
niavv an einem alten Kicfernstamm. Ich wollte an das
Kälbchen, das feine großen schönen Augen ängstlich auf mich
richtete, herantreten. aber mit einem Satze sprang es laut
klagend auf. taumelte auf dem glatten Boden annähernd 50
lns 60 schritte fort : dann kam das Muttertier angetrollt und
reckte es : erst darauf verstummte das Klagen ." Bei dem auf-
-alllgsten Fall von Mutterliebe , der hier berichtet wird, ban¬
delt es sich um ein frischgesetztes Hirschkalb, das pilzesuchende
1" nder fanden und aus dem Walde herausschleppten. ..Als
ick die Buben und Mädels noch im Examen hatte, wie und
wo sie es aufgelesen, und sie eben auffordcrte. sofort mit mir
?u gehen und das Kälbchen wieder hinzutragen, da gewahrte
sw auf höchstens 40 Gänge das Muttertier , wie es aus dem
Wald berausäugte und dabei mahnte. Ich ließ sofort das
Kälbchen abfctzen, jagte die Bengels weg und beobachtete
nun. wie im Ru die Alte da war . ohne daß das Kalb geklagt
batte. Sicherlich hat die Alte das Kitz nur gewittert und
eräugt, aber ebenso auch mich, obgleich ich an einer Kiefer
stand. Das sonderbarste dabei ist. daß das Muttertier dem
Klageton des Kalbes auf ca. 400 Meter gefolgt war. ohne
daß es die Kinder gemerkt batten. Da das Kälbchen knavv
am Wege stand, wartete ich eine volle Stunde und konnte
danach sehen, wie munter es in der kurzen Zeit auf den
Laufen wurde und hüpfend der Mutter in das Waldinnere
folgte. . . ."

* Das höchste Haus der Erde. Als das höchste Haus auf
der Welt , das von Menschen bewohnt wird, bezeichnet W.
Harcourt-Bath in der „Nature" eine Steinbütte , die sich in
der Nähe des Gipfels des Donkia-Palles im Norden von
Sikkim in Tibet befindet. Diese Hütte wird bewohnt von
einem tibetanischen Wachikommando. das aiis 4—5 Mann be¬
steht. Die Höbe des Palles beläuft sich nach den trigonome¬
trischen Berechnungen auf 18100 Fuß. so daß sich also diese
menschliche Behausung mehr als 18 000 Fuß über dem Meeres-
sviesel erbebt. In dieser Höbe ist der Sauerstoffyebalt derLuft nur noch halb so groß als auf dem Meeresspiegel. Es
ist nur den tibetanischen Bergbewohnern möglich, sich so doch
längere Zeit aufzubalten. denn das Hochplateau, auf dem sie
ibr Leben verbringen, ist zwischen 15 000 und 16 000 Fuß hoch.
Die Hütte wird jedoch nur wenige Wochen in der wärmsten
Zeit des Sommers von den Wachtposten bezogen, so daß man
dieses höchste Saus der Welt nicht als dauernde Wohnung
von Menschen in Anspruch nehmen kann. Als die höchste be¬
ständig bewohnte Behausung wird daher eine Hütte in den
Anden zu gelten haben, in der peruanische Hirten das ganze
Iabr hindurch in emcr Höhe von 17100 Fuß wohnen.

DU Reue Bücher
* Robert Kohlbanm : „Fallbeil und Reifro ck".

(Wlla -Perlag , Wien .) Die französische Revolution und der Wiener
Kongreß bilden den Hintergrmid formvollendeter Novellen , deren Tragik
jeweils durch Grazie gemildert wird . Am besten wirkt Hohlbaum , wenn er
sich auf seinem ureigenen Wiener Gebiet befindet . „Die Tänzerin " und
„Winlerbrautnacht " sind mit besonders zarter Empfindsamkeit wreder-
gegcben. -*•

* Felix Ianoskc : „Kantor Kalmus ". E1 .N lebens¬
lustiger Roman . (Verlag von Fi . Wilh . Erunow in Leipzig.) Gin¬
ganz einfache Geschichte, von einem Kantor , dessen reiner Sinn auch nach
dem Tode sortzeugcnd Gute , Segen und Liebe ausstrahlt . Vollends bei
allen , die ihn liebten und achteten. Das schönste an dem Buche ist de:
fröhliche Sinn seines Dichters , der das Leben hell und heiter niacht.

* Senff - Eeorgi : „Das lustige Vortragsbuch ".
(Max Kesses Verlag , Berlin IV . 15.) In dem über 400 Seiten starken
Buch gibt der auch hier bekannte BortragskLnstler das Beste, das deutscher
Humor in Poesie und Prosa von den ältesten Zeiten bis zur jüngsten
Gegenwart geschaffen und womit er Kunderttausende vom stillen Lächeln
zum zwerchfellerschütternden Lachen gebracht hat . Der starke Band ent¬
hält Beiträge von mehr als 80 Schriftstellern . Ob der Schuster K- ns Sachs
seine lustigen Schnurren erzählt oder der ostpreutzische Fcuerwehihaupt-
mann seinen urkomischen Bericht erstattet , die ansgclöste Stimmung ist
immer die gleiche: alles bezwingende Fröhlichkeit. Das Buch ist eine tausend¬
fach erprobte Fundgrube deutschen Humors und deutscher Fröhlichkeit , die
sich infolge ihrer gediegenen Ausstattung besonders als Weihnachts¬
geschenk eignet . ;

— „Allgemeiner Deutscher Musikerkalender  für'
1822", herausgegeben von Dr . Richard Stern . (Berlin , Musilverlag von.
Rich. Stern .) Das Jahr 1822 beginnt für die Mufikwelt bekanntlich mit
dem Herbst 1921, und der neue Kalender erscheint daher gerade zur rechten
Zeit . Der 1. Teil — das Notizbuch — bringt Stundenpläne für jeden
Tag vom September an ! Der 2. Teil — das Adreßbuch — wird mit
jedem Jahrgang des Kalenders , und jetzt ist's bereits der 44., «oluminöfer:
hier sind Adreffen aller konzertierenden Künstler verzeichnet — allein an
K00 Sängerinnen ! Dann j- lgt die Aufzählung aller Orchester, Chor!- und
Kammermustkvcreino , Mufikstiftungen und Musiklehrer und elehrerinnen
aus allen Musikstädten Deutschlands und Deutfch-Ssterreichs . Zum ersten¬
mal seit dem Weltkrieg find auch die Musikverhältnisfe vvu Dänemark,
Skandinavien , Holland und der Schweiz wieder berücksichtigt. Was man
sucht, wird man finden , und was man findet , wird stichhaltig sehn: sieh«
„Wiesbaden " S . 838, von Aloff bis Zeidler . O . D.

, *  Prof . Dr. I . Trumpp : „Kleinkinderpfleg  e". Körper-
liche Entwickelung und Körperpflege des Kindes im zweiten bis siebenten
Lebensjahre . Zweite , verbefferte Auflage . Mit 84 Abbildungen und
2 Tabellen . (Betlag von Ernst Heinrich Moritz (Inh . Franz Mitlelbach ),
Stuttgart .)

* Prof . Dr . C. Ewald : „Hygiene des Magens,  des
Darms , der Leber und der Niere im gesunden und kranken Zustand«.
4. verbesierte und erweiterte Auslage , bearbeitet von Dr . Walter Wolfs,
mit 4 Tafeln und 17 Textabbildungen . (Verlag von Ernst Heinrich
Moritz , Stuttgart .)

IMM Spiele und Rätsel m
Schach.

Bearbeitet von R. Wed es weil er.

224. J. Berger.

4. c d e f g b
Matt in 4 Zügen.

Weiß: Kh8, Tgl , Bh3;
Schwarz : Kh6, Bh4.

225. Dr. Weiß in Berlin.

decke f g
Matt in 2 Zügen.

Weiß : Kd6, Dc5, Tel , 12. Sfl;
Schwarz : Ivd3, Td4, Bb3, o3, c4, dö, f4.

Nr. 224. Der schwarze König lehnt hilflos an der
Wand ; voll Hinterlist gibt ihm sein Feind einen Weg zur
Flucht für einen Augenblick frei, um ihn dann an der-
selb gen Wand füsilieren zu lassen . — Nr. 225. Artillerie
und Kavallerie bedräuen den Mohrenkönig, nun besetzt
auch das Gros der feindlichen Infanterie einen strategisch
scheinbar ganz unwichtigen Punkt (1. Zug), und schon
nutzt keine Verteidigung mehr.

Vom sterbenden Schach.
In Habana fing das Trauern an. Als sich die beiden

Weltmeister zum Entscheidungskampfe niedersetzten, er¬
wartete man Symphonien der bchönheit, und mau erlebte
„Orgien der Langeweile “. Der Berg kreiste und gebar
eine Maus. Enttäuschung überall, auch bei Lasker und bei
Capabianca selbst , dem Sieger. Wo lag die Schuld an dem
unerwarteten , unrühmlichen Ausgang ? Die beiden Kämpfer
hatten die Erklärung bei der Hand: Das Schach ist krank;
Altersschwäche , Verkalkung, Ablagerung theoretischer Säure
in allen wichtigen Organen. So etwa lautete die Diagnose.

Der „böse Cap“ wollte sofort operieren: Lungen und Nieren
vertauschen (Türme und Läufer), daun könne der Patient
noch lange leben . Die Schachwelt hörte die Kunde, staunte
und lachte . Ben Akiba auch. Ein Lächeln hätte vielleicht
genügt . Das Schachspiel kommt zu einem Wendepunkt,
ins kritische Alter ; die Anzeichen mehren sich. Die Theorie,
welche die Technik des wunderbaren Mechanismus des
Schachspieles immer mehr durchforscht und entschleiert
und den Wert der Züge abwägt und in fast wissenschaft¬
licher Form festlegt , überwuchert nach und nach das ganze
Spiel . Selbst das Mittelspiel , das „die Götter zwischen die
Eröffnung und das Endspiel gesetzt haben,“ früher das
Neuland kühner Wegebahner, die in diesen afrikanischen
Wildnissen Abenteuer suchten und ruhmvoll bestanden,
droht ein schöner Park zu werden mit gangbaren Wegen
und sicheren Wegweisern . Das Spiel wird immer mehr
automatisch , das Gedächtnis triumphiert über den Verstand.
Lasker sieht in Capabianca den vollkommensten Vertreter
des automatischen Stils , der „mehr griechisch als römisch
ist“ ; er sagt ’s zum 'Lob seines Überwinders; und die er
meint , daß es selbst für einen Großmeister schwer sei, einen
tüchtigen Amateur zu besiegen, wenn er sein Schachein¬
maleins nur gut gelernt habe. Aber viel! steht hat doch
Arnous de Riviöre recht , der 1868 schrieb, daß „dies°s
bewunderungswerte Spiel , wie alle großen Sachen, die Gabe
ewiger Jugend hätte “. Man zweifelt heute stark daran,
das beweisen die mannigfachen Reformbestrebungen, über
welche die Schachspalte ihre Les:r noch orientieren wird.
Einstweilen spiele man mit Ruhe und in alter Liebe und
Treue „sein gewohntes »Schach''.

Lösungen.
218. Das Problem hat sich, wie uns die Herren H. R*

und F. 8 . Mitteilen , als nebenlös g erwiesen. 1. Ld4 nebst
2. Tfl führt auch in 3 Zügen zum Matt. — 219. 1. c3. —
220. 1. Lei , b6 oder bö; 2. Td2, hS oder b4; 3. b3 oder
b4, Kf4; 4. Td4 # _

In Nr. 222 ist das Diagramm richtig, der weiße 8 steht
auf c4. Richtige Lösungen sandten ein zu allem die Herren-
F. 8., H. R., A. Dl., Schachfreund; zu 220 J. M., Frl. H. '

Rätsel,
Diamanträtsel.

An Stelle der Punkte sind Buch¬
staben zu setzen , sodaß die wage¬
rechten Reihen ergeben: 1. Buchstabe,
2. Laut , 3. athenischen teldherrn,
4. Szene im Schauspiel, 5. Inter¬
punktionszeichen, 6. spanischen Titel,7. Buchstabe.

Die mittelste Senkrechte lautet dann
gleich der mittelsten Wagerechten.

Scharade.
Die Erste hört, zwei andere trägt ein Baum, .
Das Ganze weckt die Dummheit aus dem Traum.

Kopfwechselrätsel.
Note , Segel , Egel , Omen, Vase, Regen. Aus vorstehenden

6 Wörtern sollen durch Arswechse n des Kopfes neue Wörter
gebild t werden. Die Anfangsbuchstab n der neu gebi.datefl
Wörter ergeben dann einen französischen Staatsmann.

Die Namen der zehn ersten Einsender sämtlicher  B &tsellösiinge®
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilage veröl.'entliolit.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 483.
Ergänzungsrätsel : Kreis, Ornat, Leber, Ivrea, Borruh

Rebus, Iltis ; Kolibri, Strauß. — Scharade: Hexenschuß. **
Scberzrätsel : Elefant.

nichtige Lösungen sandten ein : Ida Bosse, Victoria u. Tatra ®,
Margritu -Wollaang Glaser , Ottokar Keller, Karl Letsch, E. u. F. Mondes
Ella u. Alwine Keiber, Wolfram Boiler, Hella u. Hla Sittenthaler, Mega*
n. Annemarie Travers, Hertha Vogelsberger, sämtlich in Wiesbaden
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Eo>TLriger. andere braucken desto mehr. Er wird sichitfj höheren Ertrag eures Kleingartens reichlich bezahlt
igütiu _ _

Sie Stobtocrtrctct in den Schuldeputationen . Die
««üreter von Stadtverordneten-Dersammlungen oder Ge-
^^ Vertretungen rn Schuldevutationen. Schulvorständen

xchulkommWonen und im Fall der Auflösung der
Aadtvertretungen neu zu wählen. Es beginnt damit für
jieie eine neue sechsjährige Wahlperiode. Dies gilt auch für

Abgeordneten der m Betracht kommenden Gemeinden
i,es Le>amtschulverbands. Die Amtszeit der nach der Auf-
MM Reugewablten beginnt mit ihrem Amtsantritt , ihrer
Mübrung in das Amt. Sonst beginnt die Amtszeit von
^ «wählten Schuldevutationsmitgliedern mit dem Zeit-

des Ausscheidens der bisherigen Mitglieder . Der
«Mer für Volksbildung,hat retzt in einem Bescheid er-
m  sab von der Nachvrutung des Wahlergebnisses , außer
j, Fällen von Beschwerden, abgesehen werden kann.

- Mangel an Güterwagen bei der Eisenbahn. Auf
Erstellungen der Handelskammer Wiesbaden
Mi den augenblicklichherrschenden emvfindlichen Mangel
« Eiiterwagen. der Industrie und Handel außerordentlich
Migt. bat die EisenbaLndirektionMainz  wie folgt er-
Bert: ..Infolge , des niedrigen Wasserstandes und der
Ätt Ernte sowie des plötzlich überaus stark einsetzendon
Mgemittel- und Baustoffverkehrs find die Anforderungen
„ den Güterwagenvarkder Reichseisenbahnenin letzter Zeit
riniberordentUchgestiegen, daß ihre Befriedigung nur zum
stjl möglich ist. Die vorhandenen Wagenbestände reichen
« Deckung des hohen Bedarfs für die lebenswichtigsten
Mi . wie Kartoffeln. Getreide. Futtermittel , Düngemittel,
iei« item nicht aus . Für andere Güter können Wagen nur
jj, geringem Umfang bereit gestellt werden. Größere Wagen-

iälle sind zurzeit — auch bei den lebenswichtigsten Gütern
unvermeidlich. Ter Wagenbedars für Kartoffeln muß

meist an erster Stelle gedeckt werden, um möglichst große
Mengen schleunigst nach den Bedarfsstellen vor dem Ein¬
setzendes Frostwetters abzusabren. Die Eisenbahnverwal-
tmrg ist andauernd bemüht, mit allen Mitteln den Wagen-
mlauf zu beschleunigen.

- Die Eesundhritsverbältnisse haben sich in der Woche
„mS. bis 15. Oktober gegen die ungewöhnlich schlechte Bor-
«Le naturgemäß wesentlich verbessert. Nur in 16 deutschen
krÄien mit 100 000 und mebr Einwohnern ist die Sterb-
lickkeit  gestiegen, aber in 27 gefallen und in 4 gleich ge-
dlicheir. während der Bericht aus 2 Orten fehlt. Gestiegen
ist die Sterblichkeit, auf 1000 und aufs Jahr berechnet, ln
Altona auf 11.8. Augsburg 15.3. Berlin 10,3. Lichtenberg8.5.
Mneberg 9.1. Dortmund 11.2, Hamburg 10.4. Kiel 9.9.
Leipzig 118. Lübeck 11.7. Magdeburg 13.3. Mainz 16 5. Mün¬
sterI. Weßi. 13.7. Plauen i. 35. 9,6. Saarbrücken8.4. Wies-

den  18 .0. Die Sterblichkeit fick in Aachen auf 15.7.
..rmeri9.5, Bo,bum 9.9. Braunschweig 9,0. Bremen 10.6,
Breslau 12.0. Kassel 10.1, Ebemnitz 11,3. Krefeld 12.1. Dres¬
den 11.3. Düsseldorf 9.2, Erfurt 10.1, Esten 9.0. Frankfurt
i M. 8.2, Gclsenkirchen 11.6. Halle a . S . 11.6, Hannover 9.3,
Karlsruhe9.5. Königsberg i. Pr . 11.3. Mannheim 9.2. Miil-
iem a. d. R. 5.7. München 11.1. Neukölln 4.3. Nürnberg 8.2.
Ldechaufen 10.4. Stettin 10.2. Stuttgart 11,5. Gleich ge¬
blichen ist sie in Wilmersdorf mit 4.7. Duisburg 12.1. Elber-
ield7.7. Köln 12.7. Die Zahl fehlt aus Charlottenburg
Md Hamborn.

- Gesundheitspflege. Am Montag, den 31. d. M..
äbends8 Ubr, spricht im Saal des Lvzeums 1 am Marktplatz
im Auftrag des „Vereins für volksverständliche Gesund¬
heitspflege" Frau Rudolfin« Walter (Mannheim ) in
rinem Frauenvortrag über Entwicklung und Wechseljahre
Md die damit zusammenhängenden Frauenleiden . An
Modellen wird die normale und fehlerhafte Lage der weib-
IÄM Organe erläutert.

—Steigende Preise für Pferde. Pom Frankfurter
Pitidemarkt  wird un>s berichtet: Der auf dem Anavefen
«s Landwirtschaftlichen Vereins am Mittwoch und
Dom«rstag abgehaltene Pferdemarkt batte einen Antrieb
M etwa 1200 Pferden . Das zum Perkauf stehende Mate-
iiol bot reiche Auswahl in leichteren, mittleren und Ichwere-
N Avbeits-. Wagen- und Luxuspferden. Auch zeigte der
Markt häufig jüngere Pferde und auch Fohlen in sehr
wmen Eremvlaren. Das Kauf- und Tauschgeschäft war
Mweise recht rege. Die Preise zeigten, wie auf allen deut-
men Pferdenlärkten. auch hier steigende Tendenz. Gute
Tiere kamen auf 30- bis 40 000 M.. einige auserlesene logar
darüber. Für Pferde mittlerer Arbeitskraft. 6- bis 10iäb-
«s. wurden 20- bis 24 000 M. angelegt. 'Auch ältere Pferde
veHeln noch leicht den Beisitzer bei guten Preisen . Die Land-
Mchaft trat als Käufer sehr stark auf und bolte sich die
Mn Tiere beim. Der Markt wurde bei feiten Preisen

geräumt. Der Markt in Geschirren und Fahrzeugen
°ar lebhaft.

-- Erhöhung der Schlafwagengebührrn um 75 Prozent,
drei'e der Bettkarten für die Schlafwagen wenden schon

Ml . November um 75 Prozent erhöbt. Eine Bettkarte
kostet dann 70 M.. eine 1. Klaste 140 M.. statt 40

und 80 M. Die Vormerkungsgebührensteigen von 4 und 6
auf 7 und 14 M. für die beiden Klanen. Für den Schlaf¬
wagen Berlin -Amsterdam werden 2. Klaste 140 Dk. und 7 M.

Währung bleiben. Der Umrechnungskurs rur Gulden iit
schon jetzt auf 1 Gulden — 52 M.. geändert.

— Die Lage am kaufmännischen Arbeitsmarkt. Der
vereinigte Stellennachweis der kaufmännischenVereine im
HandelskammevbezirkWiesbaden schreibt: .Die  Lage des
kaufmännischen Arbeitsmarkts blieb gegenüber dem Vor¬
monat unverändert. Die Verhältnisse haben es mit sich ge¬
bracht. daß der Handel noch immer nicht zu einer normalen
Entwicklung gelangen kann. Di« Gründe hienur liegen in
den politischen Verhältnissen und sind nedem Lcker der
Tageszeitungen bekannt. Eine ungesunde Geschäftigkeit bat
Platz gegriffen, die eine Art Scheinblüte im Geschaitsvei*
kehr vortäuscht, in Wirklichkeit aber nichts anderes als einen
allgeckeinen Ausverkauf darstellt. Neue Teuerungen und
immer schlimmere Verhältnisse sind die Folgeerscheinungen.
Die Anzahl der gemeldeten Stellen ging gegen den Vor¬
monat zurück, diejenige der Bewerber bat dagegen zugenom¬
men. An gut ausgebildeten Kräften ist nach wie vor Man¬
gel. so daß vielfach für die gemeldeten Stellen keine geeig¬
neten Bewerber vorhanden sind. Es fehlt an erfahrenen
Verkäufern und Verkäuferinnen, an tüchtigen Steno¬
typistinnen und jüngeren Buchhaltern. Da die Firmen nur
in ganz vereinzelten Fällen solche Posten mit mittleren und
geringeren Kräften Metzen, io ergibt sich ein dauernd steigen¬
des Mißverhältnis zwischen der Zahl der gemeldeten Stellen
und den dafür geeigneten Bewerbern. Die Statistik für
September ergibt folgendes : Übertrag aus dem Vormonat
370 Bewerber, neu gemeldet 79 Bewerber, zusammen 449
Bmverber. offene Stellen 65, vermittelte Stellen 28. Lehr¬
linge waren gemeldet und aus dem Vormonat übertragen 17,
offene Stellen für Bureail 6. für Verkauf 2. vermittelte
Lehrstellen 5. Eckamtziffer der vermittelten Stellen 33.

— Der Schutz von Denkmalen und Kunstwerken. Die
Vorschriften zum Schutz von Denkmalen und Kunstwerken
sind vielfach nicht richtig ausgelegt worden. Der Minister
für Volksbildung weist deshalb darauf hin. daß für die
Eintragung in die Liste ausschließlich Gegenstände,von beson¬
derem geschichtlichen, wissenschaftlichen oder künstlerischen
SBert in Betracht kommen, die sich im Eigentum von Ver¬
einen oder Vereinigungen des Privatrechts befinden oder zu
Sammlungen und Büchereien im Eigentum von Privatver-
sonen gehören, die schon seit längerer Zeit m Gebrauch ge¬
wesen sind. Alle Gegenstände der Art im Besitz der Körper¬
schaften. Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts
genießen ohne weiteres den Schütz. Sir brauchen .weder
namhaft gemacht, noch eingetragen zu werden. Museen rm Be¬
sitz der Provinzen . Kreise. Stadt - oder Landgemeinden ve-
dürfen der Genehmigung der zuständigen Aufsichtsbehörde
wenn sie Gegenstände von besonderem geschichtlichen, wissen¬
schaftlichen oder künstlerischen Wert veräußern, verpfänden
oder wesentlich verändern wollen, wenn die Erhaltung rm
öffentlichen Interesse liegt.

— Evangelischer Bund. Morgen. Sonntagnachmittag
5 Uhr. findet in der Ringkirche eine Resormations-
festfeier  statt , in deren Mittelpunkt die Festrede über
..Luther als Erzieher für das deutsche Volk der Gegenwart'
stehen wird. Für gediegen« musikalisch? Umrahmung ist
Fürsorge getroffen. Werk« von Bach. Eounod. Kienzl , für
Orchester. Violine . Orgel, kommen zur Aufrührung.

Dorbertchte über Kunst, » ortrSge und Verwandte ».
» Staatsthenter . Sonntag , den 80. Oktober, bei anfgeh . v ».:

„Margarete " , « ns. S Uhr. Montag , den 8t ., Ab. C : „Caesar , Stunde " .
Stnf. 6 Uhr. Dienstag , den t . November. Ab. 6 : „La Traviata " .
Ans 7 Uhr. Mittwoch , den 2.. Ab. A : „Hamlet ". Ans. 8 Uhr . Donners¬
tag , den 3.. Ab. B : „Der Ring des Nibelungen " . 2. lag : „Elegsried ".
«ns . 8 Uhr. Freitag , den 4. , bei ausgeh. Ab., S - nderv - rstellung:
8z . K- ller". « ns. 7 Uhr Samstag , den 5., Ab . D : „Die Rose von

Stambul ". Ans . 7 Uhr. Sonntag , den bei ausgeh. Ab.: „Lohengrin ".
Ans 5U Uhr .— Die für Montag , den 8t . d. M.. vorgesehene erst- Wieder»
holnng von „Caesar » Stunde " beginnt bereits um S Uhr , woraus besonder,
HIngewtesen wird.

» Mainzer Stadttheater . Montag , den 81. Oktober : „Die Eeschwistcr" .
Hieraus : „Das Postamt ". Dienstag , den 1. November : „Der Freischütz" .
Mittwoch , den 2.: „Fuhrmann Henschcl". Donnerstag , den 8. : „Peter
Sulofs ". Freitag , den „Set Schattensischer". Samstag , den S.: „Die
Faschingsses" .

* Kurhaus . Der von stüher her noch recht gut bekannte Vortrags-
künstler Eugen Marlow,  der am Sonntag im kleinen Saale des Kur¬
hauses einen luftigen Abend veranstaltet , bringt ein ganz neues , viel¬
seitiges Programm . — Bei geeigneter Witterung ist für Sonntagvormittag
1U 4  Uhr im Kurgarten wieder ein Promenadekonzert im Abonnement
vorgesehen. — Der nächste Tanz-Tee im Kurhause findet am Montag , den
3t . Oktober, von 4 bi» 8^ Uhr im kleinen Saale statt . — Für Montag
ist im Abonnement im großen Saal - ein Brahms -Abend angesetzt. Aus-
führende find Fräulein Margrit Leue sKlavier ) und Kurkapellmeister
Hermann Zrmer ( Violine ). Zur Ausführung gelangen drei Sonaten für
Klavier und Violine , und zwar die G- und A-Dur - und die D-Moll -Sonate.
— Da » Programm der Dante -Feier am Dienstag im Kurhaus - verzeichnet:
Sonate für Bläser von Eabrieli , Hymne (Dante ) für gemischten Chor,

Orgel , Solo -Violine . Harfe und Celesta, von « ollbach, Festrede , Sehalten
von Seheimrat Pros . Finke. Freiburg . Rezitationen von Eerta Müller
vom Frankfurter Schauspielhaus und Chor „Wach auf aus „SU M ste
finaer" von R. Wagner . _ _

• In der Bach-Kmitatenaufführungzum Besten von Oppau am Sonn-
tae, den 30. Oktober, 5^ Uhr. in der Morktk.rche wird die K-mm-r
sangerin Meta Dicstel au» Stuttgart , welch- unlängst auf dem 5 SButttem?
bergifch-n Bachfest großen Crsolg hatte , außer den Altsolt noch gerstl.che
Lieder von Bach zu Gehör bringen.

Aus dem verelnsleven.
- Ans da» vom „O u a r t e t t v - r - i n" als erstes nach dem Kriege

veranstaltet - Konzert am Sonntag , den 30. d. M ., im Saale der_ « r _
gesell khast. Friedrichstraße 22, sei an dieser Stelle nochmal- allfm-iklam
gemacht. Der Verein bringt . Chöre von Werth . H-gar . Storch . Becker
usw. zum Vortrag , und die al , Solistin gewonnen - erste Altistin de,
hiesigen Staat - theaters , Frl . L. Haas , wird Lieder von Schubert uns
Brahms zu Gehör bringen , als H- rsenspi- l-r wird Herr Hahn vom staor.
Kurorchester seine Melodien ertönen lasten.

Gerichtssaal.
F<3. Kriegsgericht am Hauptquartier t>tx  Rlieinarmee.

Mainz.  28 . Okt. Im Automobilvarl zu Wackernihennm
Rheinbesien wurde in der Nacht vom 31. 2ul , auf den
1. AuMst d. I . von den. Soldaten der Fliegerabteilung 33.
Desuise. Bernard und Benner ein Auto entwendet und da¬
mit eine Nachttour unternommen. Auf der Ebaustee Flnlben-
Mainz begegnete dem Auto der Fuhrmann Korth aus Kolt-
heim. Der Wagen des letzteren wurde von dem Auto ange-
rannt. so daß der Fuhrmann in großem Bogen von seinem
Wagen flog und schwer verletzt im Ehausseegraben lag . Hier
blieb er liegen, bis ihn bei boainnendem Licht ein Hand-
werksburkche in seinem hilflosen Zustand fand, llm den
Unglücklichen batten sich die Soldaten nicht gekümmert, die
später mit dem Vehikel angechalten wurden. Das Ger,« t
verurteilte wegen Diebstahls und Körververlstzung Beguile
zu 6 Monaten Gefängnis. Bernard erhielt 1 Jahr , Benner
1 Jahr 6 Monate Eefänsnis . ^ „ „ . ■

tu . Wegen Raubes verurteilt . Wegen schweren Raubes in zwer
Fällen und des verbotenen Wassenbesitzes verurteilte das Schwuraericht
Hanau am Mittwoch den 45 Jahre alten Handelsmann August Krämer,
der vom Schleichhandel lebte , aus Kallerbach , wohnhaft zu Frankfurt am
Main , zu 7 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust . Krämer hatte
mit drei Komplizen In der Nacht vom 6. auf den 7. Dezember in die
Fulda -r Gegend einen Raubzug unternommen , wobei in der Waldmunle
bet Zahmen und »m Röhnhos bei J - st- -ingebr - ch-n und den Besitzer»
insgesamt 13 350 M . geraubt wurden.

* Wegen eine» Morde», beaangen am 28. Februar an dem pol t lchen
Agenten für Polen , Theodor Rosenblum , der unter dem Namen Theodor
Körner in Berlin lebte, stand der 25jährige Schuhmacher Chain Duch-
walder au» Rußland vor dem Schwurgericht zu Berlin . Rosenblum stand
bei seinen Landsleuten als Verräter in Verdacht . Aus diesem Grund«
wurde er von dem Angeklagten in feiner Wohnung erdolcht. Der
klagte wurde wegen Körpermißhandlung mit Todererfolg »nter Ver¬
neinung mildernder Umstände zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

Neues aus aller Welt.
Hilfe iur Ovvau. Die Regierungskommission des Saar¬

gebietes bat der ReiÄsrcgierung für die Ovfer des Ovvauer
Unglücks eine Spende im Betrage von 100[000 Mark über¬
mittelt : ste ist dem ..Reicksbllfsauss-buß für Ovvau zur Wei¬
tergabe an die örtlicken Behörden überwiesen worden. - Das
deutsck-däniickie Komitee zur Hilfkleistung für die Ovfer des
Ovvauer Unglücks überwies als erste Rate feiner Sammlung
dem Reickisbilfsaussckuß für Ovvau 515 000 Mark.

Räuber überfallen und plündern ein Postamt. Am das
Postamt in dem märliscbcn Orte Kotzin wurde ein dreister
Raubüberiall verübt. In einem Auto fuhren secks Männer
vor das Postamt, drangen in das Postgebäude ein und be¬
drohten die überraickten Beamten mit Revolvern . Sie zer¬
schnitten alle Telephon- und Telegravbendräbte. Ra « etwa
cinbalbstündiger Arbeit hatten sie den gesamten Inhalt der
Pc.st im Tkerte von 200—300 000 Mark ausgevlundert und
fuhren mit ibrer Beute in der Richtung nach Berlin davon.

Feuer in einer Munitionsfabrik. Rach einer Meldung
aus Breslau brach in der Munitionsfabrik in Karlowitz
Feuer aus. Das Eranatenlager geriet in Brand und explo¬
dierte. Die Explosionen dauern noch an.

Beendigung des Berliner Kraftdrofchkenbesttzerstreiks.
Der Verband Berliner Kraftdrofchkenbesttzer hat gestern im
Hinblick auf die Genehmigung der zehnfachen Taxe beŝ losien.
bcute früh den Krafldroschkenverkebr wieder aufzunehmen.

Das Exvlostonsunglück in der Pulverfabrik Borgagi hat
sich als weit schwerer herausgestellt als ursprünglich ange¬
nommen wurde. Der Ort der Ervloston und die Umgebung
wurden vollständig verwüstet. Bei den nicht ganz verschwun¬
denen Häusern sind die Dächer und Mauern eingestürrt. Die
Kirche von Borgagi ist nur noch eine Ruine , ebenso das Rat¬
haus. Durch die Ervloston wurden kilometerweit Steine der
Festung Borgagi. die vollständig verschwunden ist. umberge-
sckleudert. Selbst das Aussehen des Berges erscheint dem
Beschauer verändert. Bisher sind 30 Tote und 300 Verwun¬
dete geborgen worden. Nach dem ..Messaggero soll Brandstif¬
tung durch terroristische Elemente oorlieaem_

Berliner Theaterbrief.
Berlin . Ende Oktober.

Der jüngste Berliner Zeitungsstreik hat wieder, einmal
Überaus klarer und .charakteristischer Werse gezeigt, wie

M das Geschick der Bühnen mit der. Zeitung oerknuMt,ist.weich ick der Buhnen mit oer aeuuns oeiiruuMi »i
Üli Idealer sind lange nicht mehr so schwach br!ucht gewesen.
8? m diesen Tagen, und wenn es noch ausverkaufte Hauser

-,!o konnte es sich nur um Auskühlungen handeln, deren
chon vorher erklungen war. Was an Erstaufführungen

(tbren Wiederholungen in diesen Tagen stattfanb. mb sich
: ganz leeren Häusern gegenüber, tireulch., daß

_J jv  J *** »* *» 3rtitfu >rTnt <*T „jj  t ß
dantalie■• • » ii « tm Schauspielhaus  keine vollen

'r macht, liegt nicht cm der Ungunst der..Zeit , sondern
,,,'sdck. Dieses ganz vrimltrve. kindliche Märchen von der
ntM«. ejn paar  eifersüchtige Zauberinnen nesteln,

jn der Saufbokd, den sie Hermionen, der Königin der
insel zum Mann geben wollen, von ihr zum Dichter

^Krelt wird - dickes ganz leichte Eespimt .nag Ni Wien, können, weit es von der belondrrin Wiener
Lobäre durchtränkt ist. weil der Wiener Walzer der

Me . das Gmüat drin leben. Für Be.rlin ist es gar zu
ini'Ä . und anspr-uchslos. ganz geivis für das Publikum.
m„̂ »ner sich in zwei Jahren ins Hans gezogen hat. Da
ZL auch die sehr fröhliche, in Licht und Farben getauchte
Wahrung nicht viel helfen, die Karl Et I i n g e r. der Be-

Dichtung und das neueste Mitglied oes Hauies.
bat. Er I«M stattet den Saufhold mit einem

^ voll lebendigen Humor aus. aber die ichausviclerischeu°Ikeit lsi stärker als der dichterische Jmvuls . und io wirkt
durch den Darsteller schließlich nickst wehr ad-

irr» Ä '.. ^ n̂ ern srrmvathisch. womit, genau betrachtet, ba--
yr.̂ ck über̂ liNng wirb. ^

gy.^uch Gustav C h a r I ö hat im N eue n Theat er am
Bittenm dringend ersehnten Kassenersolg auch Mit der

^Mniere noch nicht errungen. Das Lustsviel . D̂ a s
Wc- i 'Männliche"  von Romain Eoolus.  in . dessen

eine Dirne steht — al'o nicht gerade ein« er-
°uche Bühnenheldin — bat zwar einen lustigen dritten

,.? ber er tröstet doch nur ungenügend über die schwachen
" bewen. Cbarle entpuvvt sich als kein bester Darsteller
Macht einen Tbeatermlllionär. der sich als lleren .er

cffentltcfje Dämchen verliebt , mit Zuruckhal-
und Gefühl fast glaubhaft. Das Dämchen ist Samt

Arnstädt.  und es ist gewiß erstaunlich, wie ste es immer
noch versteht, beinahe 30jahiig zu wirken.

Aber dann darf man endlich wieder einmal von Erst¬
aufführungen deutscher Dichter berichten. Freilich. Karl
Sternheim  bat seinen Stoff noch aus dem Französischen
geholt. So kühn er das Sckmurpiel„M a n o n L e s c a u t"
einfach mit seinem Namen unterschreibt, io bat er in der Tat
doch im Grunde nur aus Prsvosts unsterblichem Liebesroman
fed)5 szenische Bilder herausgeschnitten. Er hat ihnen dabei
gewiß die Eigenart von Sternheims sprachlicher Gestaltungs¬
kraft gegeben, aber es ist doch nicht mehr herausgekommen
als eine wenig iesselnde Bilberreihe. und wenn ..Der
Souffleur ". Meinbaid — Bernavers sonst so witzige und ge¬
schmackvolle Programmzeltschrift, die'en Abend im Theater
in der K ö n i g g r ä tze rst r a ße mit der Behauptung be¬
gleitet . es lei ..vielleicht das theaterwirksamste Stück seit
Jahren", so ist das entweder ein allzu scharfer Witz oder
eine arge Geschmacklosigkeit. Von erlesenster Feinheit sind
nur die Bühnenbilder K r e h a n s und Bernauers  be¬
hutsame Inszenierung. Der Orska  aber , die ich bis zur
Stunde stets abgelehnt und die ich seit Monaten gemieden
habe, muß ich Abbitte leisten, und tue es freudig. Sie hat
die deutsche Sprache erlernt und handhabt sie mit einer
Delikatesse, die nur in der höchsten Diskretion mitunter noch
unverständlich, wird. Sie hat die Komödianterei. die bisher
bei ihr abstieß, ausgegeben und breitet eine stille Weichheit
des Empfindens fast keusch vor uns aus. Der des Erieur des
Herrn Lvalter JanNen  wirkte neben ihr kalt und gleich¬
gültig.

Auch bei Barnowsky  gab es eine schauivieleri'che
Freude allerersten Ranges. Er spielt im Lesling-
Theater  seines Dramaturgen Julius V e r st l chinesisch«
Szenen „Der lasterhafte Herr Tsch  u". ein Sviel
mit Menschen und Seelen . Ter kaiserliche Richter Tschu.
der nach vielen Verbrechendurch Selbstmord geendet bar.
wird von den Richtern der Unterwelt zur Strafe noch ein¬
mal auf die Erde gesandt, aber in dem Körper dos Flick¬
schneiders Tschu. Derstl hat eine Reihe fremdartig reizvoller
Bilder geschrieben, in denen Psychologie und Doooelleben oft
durchemanderfließen. Mancher seine Gedanke blüht , der aus
dichterischem Gefühl entkeimt ist. aber der zwingende dra¬
matische Impetus fohlt doch. Barnowsky hatte sich der ge¬
wiß bemerkenswerten Dichtung mit liebevollster Hingabe
angenommen. Die Bühnenbilder Eckar Kleins waren be¬
strickend schön, und Alexander G r a n a ch. Kaisers Kassier
riß die Hörer mit in die gehetzte Jagd durch aufaeveitüchte

Emvsindungen. Die Freude des Abends aber war eine bis¬
her Unbekannte. Elisabeth Bergner  gab eine ..Tochter
der Freude", eine chinckische Geisha, mit einer Mischung von
Kindlichkeit und Frühreise, einer herben Süße des Tons
uns einer schon quellenden Weiblichkeit, die tief entzückt«.
Daß Barnowsky. der im Vorjahr die Dorsch nach Oben riß.
nun dies kleine Mädchen brachte, soll ihm hoch angerechnet
werdem

Und nun kam auch Fritz v. Unrubs  Preußendrama
zu uns. Uber die Bretter des Deutschen Theaters flammten
die Szenen des ..Prinz Louis Ferdinand von
Preußen"  mit all der Inbrunst , die Unruh in sie hinem-
gckenkt bat. Vielleicht noch mit ein wenig mehr. Denn
Paul Hartmann,  in dem alles ungebändigte Glut und
zuckendes Gefühl ist. war der Prinz , und Gustav Hartung,
der Tarmstüdtor Intendant , der die Ekstasen des Ervressto-
nisinus ins Bühnenleben umzusetzen sucht, führte die Regie.
Sie gingen beide wohl zu weit : Hartmann. weil er sich selbst
die Möglichkeit der Steigerung nahm. Hartung, weil er
durch Äußerlichkeitendie Aufmerk'amkeit ablenkte und die
GeMosienheit der sonst sehr starken Aufführung minderte,
wo er sie wahrscheinlichverinnerlichen wollte . Allerdings
wird die Dichtung, deren Preußentum oft von Kleistscher

..Kraft durchpeitscht ist. nie zu einer ungebrochenen Bühnen¬
wirkung gelangen können, weil neben atemranbenden Leben
von Dichters Gnaden noch immer zu viel Historie und zu
viel Literatur steht. Starken Eindruck gab der melancholisch
erfaßte König des Herrn v. Alten,  aus markanter Ebarak-
terisieiung erwuchsen die Feldherren Hohenlohe —
Dieter ! « und Braunschweig — Diese lm an n. Di«
Lossen  war eine Königin von legendärem Reiz , und nur
Helen« Tbimig  vollendete an dickem Slbend ihren Nieder-
bruch als Darstellerin von Menschen. Es war . auch weim
man nickt ganz und ungeteilt mitgerisien wurde, ein Abend
starker Eckchütterungen. „ „ _

Ein paar Festabend« bot auch das Deutsche Opern¬
haus  mit einer Inszenierung des „Fl regenden
Holländer ", die ungewöhnlich packende Einvrücke ver¬
mittelte und die neuen technischen Einrichtungen des Hauses
in all ihrer Vollendung sich bewähren machte, und mit den
Gastbielen Michael B o h n e n s. Dieser ungewöhnliche
Künstler erweckte als Scarvia und Mevb 'sto durch di« üvvig
strömende Schönheit seines Eebngs wie durch die Reife und
Beherrschtheit seiner Darstellung erneut das lebhafte Be-
danern, ihn nicht >rn der Pflege eines testen Ensembles zu
willen. L-
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Handelsfeil.
Reichsbank-Ausweis

. Der Ausweis der Reiehsbank vom 22. d. M. zeigt ein
breiteres Anwachsen des Papiergeldumlaufs - Während der
Umlauf an Darlehnskassenscheinen um 104.7 Mill. M. auf
7322.9 Mill. M. zurückging, sind an Banknoten 416 MiU. M.
neu in den Verkehr gegeben worden , so daß der Bank¬
notenumlauf am 22. d. M. die Höhe von 88144-2 Mill. M.
erreicht , hat An beiden Geldzeichen zusammen sind also
311.3 Mill. M. neu abgeflossen. In der dritten Oktober¬
woche des Jahres 1920 waren demgegenüber Rückflüsse
vn  Betrage von 280 .8 Mill . M. zu verzeichnen - In den
übrigen Positionen läßt der vorliegende Reichsbankausweis

wesentlichen die für die dritte Monatswoche übliche
Entwicklung erkennen . Auf die Inanspruchnahme der An¬
lagekonten zur Monatsmitte ist eine Entlastung der ge¬
samten Kapitalanlage gefolgt , die indessen die vorherge-
pangene Zunahme nicht ausgleicht . Der Rückgang der
Kapitalanlage bezifiert sich diesmal auf 33536 MilL M. ;
ihre Bestände ermäßigten sich damit auf 92 958.8 Mill. M.

«w .,1? Deckung allein genommen hat sich um
3341-2 Mill. M. auf 92687 .9 Mill. M. vermindert Auf der

« on P eite sind  such die fremden Gelder unter dem
Einfluß der geschilderten Gestaltung des Zahlungsmittel¬
umlaufs und der Anlagen zurückgegangen : sie zeigen eine
Abnahme um 3499.7 Mill. M. auf 13 387.2 Mill. M. Bei den
Darlehnskassen ist in der Summe der Darlehnsbestände
■wahrend der Berichtswoche keine nennenswerte Verände-
rung eingetreten : sie stellte sich am 22. d. M. mit 10 664
Mul. M. um 81 Mill. M. höher als in der Vorwoche. Die
Darlehnskassen haben einen diesen Neuausleihungen ent¬
sprechenden Betrag an Darlehnskassenscheinen an die
Reiehsbank abgeführt deren Bestände an diesen Geld¬
zeichen demgemäß unter Berücksichtigung der aus dem

,, .,,aH.¥ enomnienen  Beträge eine Zunahme auf3221.1 Mill. M. aufweisen.
Frankfurter Börse.
Kone vom 28. Oktober.
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— Frankfurt a. M., 28. Okt Das Publikum hat wieder
sehr zahlreiche Kauforders aufgegeben , so daß schon bei
den ersten Notierungen sich Schwierigkeiten in der Notie¬
rung einstellten und dieselben große Verzögerungen er¬
litten . Auch die feste Stimmung des Devisenmarktes trug
zur Aufwärtsbewegung auf allen Marktgebieten bei .' Auch
bei den unnotfterten Werten waren größere Kurssteige¬
rungen zu verzeichnen - Es wurden bedeutend höhere

Kurse genannt . Chemische Rhenania stiegen auf 13o0,
deutsche Petroleum bis 2200. Benz Motoren 1025. iunge
Meguin 1400. junge Ufa 500. auch Inag auf 500 anziehend,
ferner Stöckicht Gummi 775 bis 800. Auch Kaliaktien waren
begehrt , Westereaeln stiegen 100 Proz. (rat .). Große Nach¬
frage herrschte ferner nach Elektrowerten , die gleichfalls
sprunghaft in die Höhe gingen. Bergmann um 285 Proz ..
Licht und Kraft um 250 Proz- (rat .. Beträge unter 6000 M.
fallen aus ). Siemens u. Halske 180 Proz., A. E.-G. 90 Proz .,
Voigt u. Haeffner Vorzugsaktien 80 Proz. Auch chemische
Aktien erzielten hohe Kursgewinne . Höchster stiegen
250 Proz .. Albert 205 Proz > Elberfelder 150 Proz . (rat .),
Holzverkohlung 100 Proz . (rat .). Scheideanstalt 100 Proz.
Autowerte setzten ebenfalls ihre Aufwärtsbewegung in
raschem Tempo fort . Neckarsulmer besserten sieh aberr
mals um 200 Proz .. Kleyer um 150 Proz .. Daimler um
30 Proz . Von sonstigen Industrieaktien stiegen Fuchs
Waggon 200 Proz. (rat . bei 40 bis 50 Proz- Zuteilung ),
Siemens Glas 200 Proz . (rat .). Gummi Peter 190 Proz.
(rat .), Asehaffenburper Zellstoff und Lederwerke St. Ing¬
bert (rat .) ie 150 Proz. und Ettlinger Spinnerei (rat .) je
100 Proz -. Hirsch Kupfer 95 Proz .. Frankfurter Hof 95 Proz .,
Schnellpressenfabrik Frankenthal 99 Proz . (rat ., Beträge
unter 10 000 M. fallen aus ). Badische Zucker 45 Proz. ,
Ganz außergewöhnlich starke Nachfrage herrschte ferner
nach Schiffahrtsaktien , die 300 Proz. in die Höhe
sprangen , wobei das verlangte Material nicht voll beschafft
werden konnte . Im Freiverkehr ging es ebenfalls außer¬
ordentlich lebhaft zu. doch war gegen Schluß nach der
starken Aufwärtsbewegung ein leichter Rückgang zu be¬
obachten . Es wurden genannt Benz 1050. Sichel 1(190,
Mainzer Gas 45. Ganz 870. Kunstseide 1950, Stuttmann
400 bis 450, Baldur 650.

Der Markkurs im Ausland.
dz. Mainz. 28. Okt Die Abwärtsbewegung des Mark¬

kurses im Ausland setzte sich heute fort . Der Rückgang
betrug in Zürjch 27 54 au! 2-97)4. in Paris Vs auf 7%, in
Amsterdam 2Hs auf 1.64. New York eröffnete mit einer
leichten Erholung um % auf 0.56)4 . Die Devisenpreise in
Berlin waren mit Ausnahme von Amsterdam weiter er¬
höht Die Erhöhungen betrugen für Brüssel 22)4. Italien
14%, London 8. New York 4*%, Paris 20, Schweiz 110.
Spanien 90.

Industrie und Handel.
* Weitere Kapitalserhöhungen werden vorgeschlagen:

von der Oberrheinischen Tonwerk - und Baubedarf -A.-G. in
Heppenhejjn um, 5 Mill- M„ von der Frankfurter Maschinen¬
bau -A.-G. vorm . Pokornv u. Wittekind in Frankfurt a. M.
um 6 Mill M., von der Continental -Caoutchouc- und Gutta¬
percha Companie in Hannover um 22 500000 M. Stamm¬
aktien und 4 800 000 M. Vorzugsaktien , von den Koch-
Adlernähmaschinen -Werken . A- G. in Bielefeld , um 500 000
Mark 6proz. Vorzugsaktien , von den Chemischen Fabriken
Harburg -Staßfurt vormals Thörl . Heidtmann . A.-G. in Har¬
burg . um 1 400 000 M. auf 2 500 000 M.. von den Hansa-
Lloyd-Werken . A.-G. in Bremen , um 36 auf 100 Mill. M..
von der Kollnauer Baumwollspinnerei und Weberei in
Koilnau i. Brsg- um 1400 000 M., von der Porzellanfabrik
Waidsassen . Bareuther u . Co., A.-G. in Waldsassen . Ober¬
pfalz , Bavern . um 1 250 000 M.

- Zur Essigfabrikation . Seitens der Reichs-
monopolverwaltung für Branntwein  wurde
der den GärungBessigfabriken auf Bezugsrecht gewährte
Vorzugspreis des zur Gärungsessigfabrikation bestimmten
Alkohols ab 1. Oktober 1921 aufgehoben und auf ca. das
Doppelte entsprechend dem Weltmarktpreis festgesetzt.
Um eine Übergangszeit zu schaffen, ist es dem Verband
deutscher Essigfabrikanten gelungen , bei der Reichsmono-
polverwaltune den Aufschlag bis zum Inkrafttreten des
neuen Gesetzes herabzudrücken , dergestalt , daß den be¬
zugsberechtigten Fabriken ein Teil ihres Bezugsrechts zum
alten Kontingentpreis geliefert , während der andere Teil
zum Weltmarktpreis berechnet wird . Die Reichsrichtpreise
für Gäruuggessig mußten dementsprechend vorlä ufig um
ca. 30 Proz . erhöbt werden.

* Tellus , A.-G. für Bergbau und Hüttenindustrie in
Frankfurt a. M. Der Generalversammlung wird die Er¬
höhung des Grundkapitals um 10 Mill- M. auf 30 Mül. M
vorgeschlagen . Den Aktionären wird das Bezugsrecht im
Verhältnis von 3:1 eingeräumt . Die verbleibenden Aktien
sollen im Interesse der Gesellschaft verwendet werden.

* Gebr . Fahr , AG ., Pirmasens . Die Verwaltung be¬
schloß , die Erhöhung des Aktienkapitals von 10 MiU. M
auf 24 MiU. M. zu beantragen . Es sollen 13 MiU. M. neue
Stammaktien und 1 Mill. M. neue Vorzugsaktien ausge¬
geben werden mit halber Dividendenberechtigung für daslaufende Jahr.

Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hau,
be darfsartikel in Wiesbaden |vom 16. bis 22. Oktô

bei Handle rn
Hafer. 10 kg 4« — 48
Heu. 25 kg bb bö
Krummstroh . - 60 kg 50 — 50

Butter , Eier, Käse
und Milch

Eßbutter . . . . 70 — 76
Margarine . . .
Hier.

. 1 kg

. 1 St.
30
8 70

40
3

Vollmilch . . . . 4 4
Handkäse . . . . 1 St. bü

Kartoffeln , Zwiebeln
Eßkartoffeln . . . 1 kg 2 2
Zwiebeln . . . . 2 3

Gemüse
Weißkraut . . . -1 kg 2 20 2
Rotkraut . . . . . I kg 2 60 3
Wirsing. 3 10 4
Römischkohl . . -1 kg 1 80 2
Kl . gelbe Rüben . lGbd. 70
Gelbe Rüben . . . 1 kg 3 4
Rote Rüben . . . -1 kg 2 40 3
Kohlrabi . . . . .ist. — 70 1
Spinat . 1 kg
Blumenkohl (hies .) 1 kg

3
6

4
6

Gr . Stangenbohnen 1 kg 14 14
Gr . Buschbohnen -1 kg —
Weisse Rüben . . 1 kg 2 50 3
Meerrettich . . . . 1 St. 2 8
Sellerie. . 1 St. 1 3
Kopfsalat . . . . . 1 St. — 70 1
Endivien -Salat . .ist. 1 20 2
Feldsalat . . . . 7 u
Treibgurken . . .ist. 5 7
Tomaten . . . . 2 50 3
Kürbis. 1 20 i
Treibrettieh . . . lGbd. 80
Radieschen . . . lGbd. 46
Rettich. . 1 St. —-60 1
Lauch . . . . . 60 i

Obst
Eßäpfel , deutsche 1 kg 5 — 7
Kochäpfel . . . . - 1 kg 4 — 4
Eßbirnen . . . . 4 8
Kochbirnen . . . . 1 kg 2 4
Zwetscheu . . . • 1 kg
Rflaumen . . . .
Saure Kirschen. • 1 kg
Mirabellen . . . - 1 kg
Reineclauden . . -1 kg
Pfirsiche . . . .
Weintrauben,deut . l kg 12 iS
Weintrauben , ausi . 1 kg 20 28
Bananen . . . . 1 St. 4 4
Melonen . . . . 5 H
Zitronen . . . . 1 1
Kastanien . . . • 1 kg 5 8
Walnüsse . . . . -1 kg 16 20
Haselnüsse . . . 1 kg 16 24

Fische
Hering , gesalzen .ist. 60 2
Hering , grün . . . XSt.
SeeweißlmgeCMerL ) 1 kg 7-

65

40

60

40

50

50

Schellfibch . . . . 1 kg
Bratschellfiseh . . 1 kg
Kabeljau , ganz . . 1 kg
Kabeljaul .Ausschn . l kg
Heilbutt , ganz . . 1 kg

8
iSt
äfc

Heilbutte Aueschn . 1 kg
Steinbutt , ganz . . 1 kg
Scholle . 1 kg
Rotzunge (Limand .) 1 kg
Seezunge , große . 1 kg
Hecht , lebend . . 1 kg
Seehecht , ganz . . 1 kg
Zander , allgem . . 1 kg
Bi auf eichen . . . i kg

Geflügel und Wild
Gans . . 1 kg
Enten , junge . . . 1 kg
Hahn . 1 kg
Huhn . 1 kg
Kapaune . . . . . 1 kg
Taube . 1 St.
Rehrücken . . . . 1 kg
Rehkeule . 1 kg
Rehvorderblatt . . 1 kg
Wildragout . . . . i kg

Fleischwaren
Schinken (gekocht ) 1 kg
Dörrfleisch . . . . I kg
Solperfieisch . . . 1 kg
Nierenfett . . . . 1 kg
Schwartenmagen . 1 kg
Bratwurst . 1 kg
Fleischwurst . . . 1 kg
Leberwurst . . . . 1 kg
Leberwurst , bess . 1 kg
Blutwurst , frisch . 1 kg
Blutwurst , Hausm . 1 kg
Roßfleisch . . . . 1 kg
Hülsen !rächte u.Mehl

im Großbezug
Weizenmehl Nr . 0 100 kg
Roggenmehl Nr . 0 100 kg

Brot
Schwarzbrot (gemischtes

Brot aus Roggen - u.
Weizenmehl ) . 1 Laib

Weißbrot . . . . 1 Laib
Brötchen (ration .) 55 g

Kolonialwaren
Weizenmehl . . . 1 kg
Erbsen z. Kochen . 1 kg
Speisebohnen . . . 1 kg
Linsen . 1 kg
Fadennudeln . . . 1 kg
Weizengrieß . . . 1 kg
Gerstengraupen . 1 kg
Reis . 1 kg
Haferflocken . . . 1 kg
Gemischt .Backobst 1 kg
Kaffee , gebrannter 1 kg
Zucker , harter . . 1 kg
Speisesalz . . . . I kg
Schweineschmalz,

ausländisches . . 1 kg JO
Tafelöl . 1 Ltr.
Salatöl . 1 Ltr.
Rttböl . 1 Ltr.

Heiz- und
Beleuchtungsstoffe

Steinkohlen . . . 50 kg
Braunkohlen¬

briketts . . . . 50 kg
Petroleum . . . . 3 Ltr.
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Wetterberichte.
Meteorolog . Beobachtungen der Station Wiesbaden,

28. Oktober 192t. 1 7 Uhr 17
Vorgarn

1 Uhr 12
■sein*.

3 Uhr ir
abends W4

drnrkl *,,f0 *u*Hormalsohwer. 1597 58.0 756.8 :U
red . 1 «sfd . ntMeers9spi . gel 170.0 188.3 765 5 ifl.l

Thermometer (Celsius ) . . . . . 11 0 12 4 11 8 11.8 i
Onnstspannung (Milliinatijr ) . 80 7 0 8 7 79
Reist . Feuchtigkeit (Prozents) 81 65 86 nt
Windrichtung . . . . . . . . NW 2 NW 1 NW 1 —
JiiederechlagshöhafMülimstsrt — — -

Höchste Temperatur jCel < 13.8. Niedrigste Tsmpsritilk H

Sie Ab«nd-rln»gab« «mfatzt 8 Selten.
©auptjdjrifHeiter: H. Befisch.

fferemtmortli® für den politischen Teil: H. Sefisch;  für de» 11**
Soltunaeteil : F . Günther; für  den lokalen und provinziellenTeil UM
»ertchrelaal und Handel: W. Etz; sür die Anzeigen und LeM»

» H. Dornaus,  sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Lerlog derL . Echellenberg 'ichenHajduchdruckereiinWesdM,

Sprechstunde der Schriftleitung 42 vir l Uhr.

Bingen a .RhL
Vertreter : Ed . Friedrich , Wiesbaden , Scharnhorststraße 4.

^usgereift und köstlich
Telephon 4860. Fn?

Kaufe
f

Ganze Einrichtungen, Schlafzimmer, Salon -, Speise¬
zimmer, Herrenzimmer , Fremdenzimmer , sowie Einzel¬
möbel, Teppiche, Pianos , Kasienschränke, Kelims, jap.
Gegenstände, Porzellane usw. und zahle hohe Preise.
Julius Jäger , Helenenstr. 15, 1.

Bestellungen nur durch Post oder Telephon 5047.

iin'imiiiiiyiNiiiiiiiiiiiiii im iwi mii iiii iiiiiii fTHwirrffnTTTw

MaschinenfabrikLWilhelm, Hanau
Spezialfabrik für

Elektromotorenu.Dynamos
\ Lage*' und Vertretungi Philipp IWUhlmiohel, Wiesbaden

Telephon 3273 — Körnerstraüe 2.
. . . . . . .. . ..

Thaifelongue . „ M
bett . Sosatisch. §},
billig zu verk.
Adlerstrakie 53. ,

»ettuLssev
Befreiung sofort. ©*? |
Geschlecht angeben.Drs^
umsonst. Vers, sanrt. u,
Gg. Englbrecht , M8“
C. 200, Kapuzinerstr̂ ,

k

Meine Lager in Wintermänteln

sind durch reichliche Neuelngänge

In allen Preislagen wieder sortiert.
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